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Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Dresden, Hannover, Sondershauſen). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland
(London). Dänemark (Kopenhagen). Prvvinzielles (Von der Saale). Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Halle, den 9. Januar.
Am 7. intereſſante Debatte in der Erſten Kammer. Bei Be-

rathung des Disciplinar- Geſetzes beantragte Hanſemann, die Verhand
lung zu ſchließen bis zum Erlaſſe eines Geſetzes über MiniſterVer-
antwortlichkeit. Nach längerer Diskuſſion ward ſein Amendement
mit 87 gegen 33 Stimmen abgelehnt.

Nach der „N. Pr. Z.“ wäre über das Schickſal der deutſchen
Flotte noch nicht definitiv entſchieden.

Die Oeſterreichiſchen Zollconferenzen ſind am 2ten durch
eine Rede des Fürſten Schwarzenberg eröffnet.

Am 5„5ten Januar hat in Sondershauſen der Miniſter Chop
den erbetenen Abſchied erhalten und zugleich ſein Mandat als Depu-
tirter niedergelegt.

Der Generalrath eines kleinen Städtchens hat an Louis Napo-
leon, als den Präſidenten der Rupublik, eine Adreſſe gerichtet, in wel-
cher ſie ihm zugleich ſeltſamer Weiſe den Titel „Majeſtät“ giebt.
Spukt am Ende vor.

Die Amerikaner haben mit ihrem Capitol Unglück. 1814
zerſtörten es die Engländer und jetzt reden die neueſten Nachrichten von
einem großen Brande, der dies Centrum amerikaniſcher Adminiſtration
ergriffen hat.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 8. Januar enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Geheimen Regiſtratur-Rath Schmidt zu Berlin den Rothen
AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Profeſſor der Botanik,
Philipp Parlatore zu Florenz, den Rothen AdlerOrden dritter
Klaſſe; und dem Secvonde- Lieutenant Freiherrn v. Kettler im 7ten
Jnfanterie Regiment den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe mit Schwer-
tern zu verleihen ſo wie

Den bisherigen Polizei Jnſpektor Zill gen zu Trier zum Polizei
Direktor zu ernennen.

Dem Zimmermann Gottlieb Bernhardt zu Eßmannsdorf bei
Artern iſt unter dem 3. Januar 1852 ein Patent

auf eine Maſchine zum Abſondern guter und voller Erbſen
von ſchlechten in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach
gewieſenen Ausführung, und ohne Jemanden in der Be-

nutzung der bekannten Theile zu behindern,
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des
preußiſchen Staats ertheilt worden.

Erſte Kammer.
Neunte Sitzung am 7. Januar 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Simons, v. Manteuffel, die Regierungs
kommiſſarien Grimm und Graf Eulenberg.

Nach mehreren geſchäftlichen Verhandlungen, Zuweiſung von Ge
ſetzentwürfen an Kommiſſionen und Ueberreichung von Geſetzentwürfen,
betreffend die Vereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfe und Feſt
ſetzung von Strafen für Uebertretungen, ſeitens des Juſtizminiſters,
werden die auf der Tagesordnung anſtehenden Wahlvorprüfungen vor
genommen, ſodann verlieſt v. Zan der den Kommiſſionsbericht über
das Disciplinargeſetz für nicht richterliche Beamte und die allgemeine
Diskuſſion wird eröffnet.

Zu derſelben hat Hanſemann das Amendement geſtellt: Die
Verhandlung auszuſetzen bis zum Erlaß eines Geſetzes über die Mini-
ſter-Verantwortlichkeit. Er begründet daſſelbe mit wenigen Worten,
indem er den Zuſammenhang beider Geſetze nachweiſt und hervorhebt,
daß man jetzt „gutgeſinnt“ und miniſteriellgeſinnt für gleichbedeutend
nimmt (Beifall links, Ziſchen rechts).

Stahl (gegen das Amendement) weiſt darauf hin, daß die Kam-
mer bereits früher ein Geſetz über die Miniſterverantwortlichkeit als
unzeitgemäß zurückgewieſen. Jn dieſem Augenblick iſt dies noch mehr
der Fall. Während in ganz Europa der Abſolutismus wiederhergeſtellt
wird, liegt Preußen nicht auf einer Jnſel wie England, um durch ein
ſolches Geſetz eine öffentliche Erſchütterung der Autorität herbeizuführen,
während feindliche Armeen unſere Grenzen überſchreiten können. Wenn
die Miniſter jetzt ein ſolches Geſetz vorlegten, ſo wäre dies das „un-
verantwortlichſte.“ Der Redner ſchließt mit einer Hinweiſung auf die
Zeiten wo die Beamten einer ſtrengen Disciplin unterſtanden, ohne
daß die Miniſter einem andern als dem König verantwortlich waren,
und fordert die Kammer auf, getroſt auf die Berathung des vorliegen-
den Geſetzes einzugehen. Beifall rechts. Mißfallen links.)

Matthis kann die Anſicht des Vorredners nicht theilen, denn
aus derſelben würde folgen, daß man die ganze Verfaſſung aufheben
müſſe. (Beifall im Centrum.) Auch ſei das Geſetz im vorigen Jahre
nicht als unzeitgemäß, ſondern wegen einzelner Beſtimmungen verwor-
fen worden. Allein in dem Hanſemannſchen Antrag liegt ein unver-
dientes Mißtrauen gegen das Miniſterium, von welchem der Redner
nicht glauben kann daß es ein ſolches Geſetz nicht noch in dieſer Seſ
ſion einbringen werde. (Verſchiedenartige Bewegung.)

v. Gerlach wendet ſich namentlich gegen den letzten Redner, und
kommt auf die oft geäußerte Anſicht zurück, daß ein Miniſter Verant-
wortlichkeitsgeſetz nur „vorbehalten“ ſei, keine Legislatur könne die fol
gende zum Erlaß eines Geſetzes verpflichten, auch ſind im Disciplinar-
geſetz die Miniſter nicht ausgeſchloſſen (Heiterkeit).



v. Vincke und Hanſemann ſprechen noch für den Antrag,
v. Forſt ner bekämpft das Geſetz im Allgemeinen.

(Die Bänke zur Rechten werden leer.)
Graf Jtzenplitz erinnert daran, daß die Kommiſſion über das

Verantwortlichkeitsgeſetz zunächſt einige Verfaſſungsmodifikationen für
nothwendig gehalten und nur nach Verwerfung derſelben ſei das Geſetz
über die Miniſterverantwortlichkeit gefallen.

Dr. v. Raumer entſchuldigt ſich, daß er über ein Geſetz ſpreche,
worüber er Erfahrungen gemacht, ehe es noch vorhanden war. Die
Gründe zum Erlaß deſſelben ſind die Vorgänge des Jahres 1848, wodie Beanten Feigheit nach unten bewieſen und dergl.; allein der Ge

winn des Geſetzes wird auch nur temporär, der Schaden dauernd ſein.
Gefährlicher noch als Feigheit iſt Syſtematiſirung der Unſelbſtſtändig-
keit gegen oben, welche unwillkürlich Unwahrheit und Heuchelei beför-
dert. Der Redner vergleicht mit der vorliegenden Frage die über die
Abſchaffung der Prügelſtrafe beim Militär. Man habe dort die Erfah
rung gemacht, daß außer der Disciplin noch Begeiſterung nöthig ſei.
Wenn man etwa Pitt das gegenwärtige Geſetz vorgelegt hätte, ſo würde
er zugegeben haben, daß man daraus tüchtige Lohndiener (Beifall links)
bilden könne, aber keine Beamten. Auch dürfte bei der erleichterten
Dispoſition der Wartefond ungemein angewachſen und die Zahl der
äſthetiſchen „Bummler ſich mehren. Alſo auch vom Standpunkte eines
Miniſters ſei das Geſetz zu verwerfen.

Abg. Zander, als Berichterſtatter, gegen den Antrag Hanſemann.
Der Antrag wird zur namentlichen Abſtimmung geſtellt. Er wird

mit 87 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Mit Nein ſtimmen
u. A. Matthis, v. Bettmann-Hollweg, Goldammer c. mit
Ja: Baumſtark, Friccius 2c. Die Abgeordneten Mätzke und v.
Merkel fehlen während der Abſtimmung.

Es folgt die Debatte über den Kommiſſionsentwurf und werden
die eingebrachten Verbeſſerungsanträge ſämmtlich verworfen und die
Verordnung mit den Abänderungen des Kommiſſionsentwurfs bis incl.
20 angenommen.

Schluß der Sitzung 2 Uhr; nächſte Sitzung Donnerſtag Vor-
mittag 10 Uhr.

Zweite Kammer.
Berlin, den 7. Januar. Präſident: Graf Schwerin. Eröff

nung der Sitzung 12 Uhr. Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel,
v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh. Als Miniſterial Kommiſſarien
fungiren die Herren v. d. Hagen, Delbrück und Henning.

Es erfolgt die Schriftführerwahl, deren Reſultat ſpäter mit
getheilt werden wird. Jnzwiſchen wird der zweite Gegenſtand der Ta
gesordnung, die DepoſitalOrd nung betreffend, verhandelt. Ohne
Diskuſſion und nach einem kurzen Referate des Berichterſtatters wird
ein von der Kommiſſion vorgeſchlagener Geſetz Entwurf angenommen.

Es folgt Nr. 3 der Tegesordnung, der Bericht der Kommiſſion zur
Begutachtung der Zoll- und Handelsverträge.

Aus der allgemeinen Diskuſſion der Kommiſſion über dieſe Geſetze
bleibt nur zu bemerken, daß ſie, was die durch die vorliegenden 3 Ver
ordnungen herbeigeführten Erleichterungen der Ausfuhr und des Durch
fuhrverkehrs betrifft, indem ſie ihre Billigung derſelben ausſpricht, nur
wünſchen kann, daß die Staatsregierung auf dem in dieſer Richtung ein
geſchlagenen Wege weiter fortgehe.

Jn Beziehung auf mehrere Erhöhungen des Eingangs Zolls für
Fabrikate wurde in der Kommiſſion folgender Antrag geſtellt: der Kam-
mer vorzuſchlagen, zu erklären: daß ſie die lediglich zu Gunſten einzel-
ner Jnduſtriezweige vorgenommenen Erhöhungen der EingangsZölle,
wie ſolche in der Verordnung vom 21. Juli d. J. wegen Abänderung
des Vereins Zolltarifs zur 2. Abtheilung des letztern unter A III. Nr.
10, 11 und 14, und C. Nr. 10 enthalten ſind, nämlich: für feine Korb-
und Holzflechter Arbeit ohne Unterſchied, und Fourniere mit eingelegter
Arbeit, für Waaren aus Schildpatt, metallene Häkelnadeln (ohne Griffe),
und gefaßte Brillen aller Art, für Lichte und für zinnerne Löffel, ob
ſchon ſie dieſelben genehmige, doch an ſich nicht als gerechtfertigt be
trachten könne und ähnliche Zoll- Erhöhungen in Zukunft vermieden zu
ſehen wünſche. Dieſer Antrag wurde von der Kommiſſion mit 11 gegen
8 Stimmen angenommen und es wird demnach der Kammer vorgeſchla
gen: die vorſtehende Erklärung abzugeben.

Abg. Wegener glaubt bei der SpecialDiskuſſtion, daß der für
die Oſtſeeprovinzen ſo wichtige Durchfuhrhandel nach Rußland und Po-
len durch weitere Ermäßigung des Zolltarifs erleichtert werden möge,
worauf der Regierungs-Kommiſſar erklärt: daß bei der Wichtig-
keit dieſes Gegenſtandes die Regierung bereits ihr Augenmerk auf den
ſelben gerichtet habe.

Nachdem noch der Abg. Camphauſen erklärt, daß er weder
Schutzzöllner noch Freihändler ſei, im Uebrigen aber der Regierung bei
Abſchließung dieſer Verträge vollſtändig beiſtimme und der Refer. Poch
hammer noch das Wort ergriffen, wird der letztgedachte Antrag der
Kommiſſion faſt einſtimmig abgelehnt.

Die Geſetze werden ſodann angenommen.
Das Reſultat der Abſtimmung über die Schriftführerwahl wird

ſodann mitgetheilt. Der Abgeordn. Meier iſt mit 145 Stimmen
zum Schriftführer ernannt der Abgeordn. Geßler hat nur 121 Stim-
men empfangen.

Die Kammer geht zum letzten Theile der Tagesordnung über.
(Schluß folgt.

Berlin, den 7. Januar. Der Ober Präſident der Provinz Pom-
mern, Wirkl. Geheime Rath v. Bonin, hat wegen andauernder Krank
heit ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht.

Der dieſſeitige Geſandte am Bundestage, Geh. Legationsrath
v. Bismarck-Schönhauſen wird heute Abend hier eintreffen.

Die Königl. Hannoverſche Regierung wünſcht, wie wir verneh-
men, durch den geſtern hier angekommenen Geh. Legationsrath Neubourg
wegen eines Arrangements über die Deutſche Flotte neue Verhandlungen
zu eröffnen.

Berlin, den 7. Januar. Die Wiener Zoll- Konferenzen ſind eröff-
net. Die offizielle Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ bringt über den
EröffnungsAkt folgende Mittheilung

„Geſtern am 4. d. M. Mittags 12 Uhr wurden die öſterreichiſch
deutſchen Zollkonferenzen durch den Herrn Miniſterpräſidenten Fürſten
v. Schwarzenberg eröffnet. Jn der Eröffnungsrede bezeichnete der
Fürſt Präſident die Abſichten Oeſterreichs in Betreff des Zolleinigungs
werkes mit größter Klarheit und Offenheit. Entfernt ſei es die dieſ
ſeitige Abſicht nicht, die bisherigen handelspolitiſchen Verbindungen,
alſo insbeſondere den deutſchen Zollverein in ſeinem Fortbeſtande zu ge-
fährden. Der Zollverein ſelbſt, wie der Vertrag vom 7. September
v. J. zwiſchen Preußen und Hannover geben belehrende Vorbilder, wie
die ſcheinbar größten Hinderniſſe, die im Wege ſtehen, zu beſeitigen
ſeien denn die Schwierigkeiten der handelspolitiſchen Einigung Oeſter
reichs mit Deutſchland ſind ſicherlich nicht größer als die, welche dort
zu bekämpfen waren. Sei nun die zu erſtrebende Verbindung wün-
ſchenswerth zur allgemeinen Wohlfahrt, ſo ſtelle ſich der gegenwärtige
Zeitpunkt als beſonders günſtig dafür dar. Allenthalben ſei das Be
dürfniß dieſer Einigung anerkannt; Oeſterreich ſei es jetzt möglich ge
worden, das Zollſyſtem anzunehmen, zu welchem der größte Theil Deutſch
lands ſich bekenne; der Vertrag vom 7. September habe dargethan,
daß keine unausfüllbare Kluft zwiſchen den nordweſtlichen Küſtenſtaaten
und dem übrigen Deutſchland beſtehe, und der bevorſtehende Ablauf des
Zollvereins Vertrages, ohne für deſſen Fortbeſtand gegründete Beſorg-
niſſe einzuflößen, biete Gelegenheit zu den nöthig werdenden Aenderun-
gen in demſelben dar. Dabei ſolle jeder gewaltſame Uebergang, jede
Ueberſtürzung vermieden werden, und es ſei die Einigung in vorher-
beſtimmter Periode mit Umſicht und Selbſtverleugnuyg anzubahnen.
Oeſterreich könnte ſich zwar ſelbſt genügen aber dem großartigen Ge-
danken eines mitteleuropäiſchen HandelsBündniſſes ſo wie der Feſtigung
der Freundſchaftsbande mit den Fürſten und den Völkern des deutſchen
Bundes ſei es bereit, entſprechende Opfer zu bringen.

Die öſterreichiſchen Propoſitionen berühren zunächſt die Dresdener
und Frankfurter Vorſchläge, ſodann Vorſchläge über einen Handelsver-
trag zwiſchen den deutſchen Zollgruppen und Oeſterreich, der den Ueber-
gang zur Einigung bilden ſoll, und endlich Uebereinkünfte zu gleichför-
migen Zolleinrichtungen.

Doch ſollen jetzt noch keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt, ſondern
nur zu einem Vertragsentwurfe gelangt werden, dem die vertretenen
Staaten oder die Mehrheit derſelben beitreten und der in den Konfe-
renzen zu Berlin der Verwirklichung zugeführt werden ſoll.

Der königl. bayriſche Geſandte Graf v. Lerchenfeld antwortete mit
dem Ausdrucke des Dankes der hohen Regierungen und mit dem Wunſche
der baldigen Erreichung der großen, welthiſtoriſchen Thatſache.“

Dresden den 3. Januar. Wie aus guter Quelle verlautet, ſind
Seiten der franzöſiſchen Regierung auch hierher beruhigende Verſiche
rungen gelangt, welche nicht bloß die friedliche Abſichten derſelben außer
Zweifel ſtellen, ſondern auch darüber, daß dieſelbe nicht wider ihren
Willen zu einem Kriege werde gedrängt werden, in Gewißheit ſetzen.
Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir auch die viel verbreitete Nachricht von
dem Geltendmachen einer Forderung Frankreichs an Belgien als unge-
gründet bezeichnen, da von einem officiellen Schritte dieſer Art in wohl
unterrichteten Kreiſen nichts bekannt iſt. (Fr. O. P. A.

Hannover, den 5. Januar. Nach einer Notiz der „H. P.“ hat
in voriger Woche eine Konſultation mehrerer Aerzte über das Augen
leiden des Königs ſtattgefunden. Die Mehrzahl derſelben ſoll die
Blindheit für unheilbar erklärt, der in der letzteren Zeit mehrerwähnte
Dr. de Leuw indeſſen ſeinen Glauben an die Möglichkeit einer Heilung
geäußert haben.

Sondershauſen, den 5. Januar. Bei uns iſt mit dem neuen Jahr
auch der Landtag eröffnet worden, zu welchem meiſtens Beamte erwählt
worden ſind. So ſteht auch der frühere Premier Miniſter des Landes,
der Geh. Rath Holleuffer, als Deputirter der Reſidenz nunmehr in der
Oppoſition dem jetzigen Miniſter, Geh. Rath Chop gegenüber. Die
Hauptangelegenheit der Verhandlungen wird die Kartoffelnoth auf dem
Thüringer Walde ſein, da die dortigen Bewohner ſchon jetzt ihre Kar-
toffeln aufgezehrt haben. Es wird deswegen, wie man behauptet, im
Lande SchwarzburgSondershauſen ein beſonderer Antrag erwartet. Er
ſoll lauten Der hohe Landtag wolle beſchließen, die hohe Staatsregie-
rung zu erſuchen, ihn ſofort wieder zu entlaſſen, um für die 2 bis 3000
Thlr., welche ſeine Diäten koſten würden, eben ſo viel Säcke Kartoffeln
(a 1 Thlr.) zu kaufen, und ſie unter die hungernden Bewohner in den
14 Dörfern des Amtes Gehren austheilen zu laſſen. (N. Pr. 3.)

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 6. Januar, Abends. Eine Geſellſchaft von

Banquiers hat die Konzeſſion für die LyonPariſer Eiſenbahn erhalten.
(T. D. d. C.-B.)

Paris, den 4. Januar. Die Bonapartiſten machen außerordentlich
viel Weſens von dem eigenhändigen Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Rußland, welches der kaiſerlich ruſſiſche Botſchaftsrath v. Baladine
dem Präſidenten der Republik überbracht hat; in dieſem Schreiben ſoll
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zugeſtanden worden iſt.

ſich der Kaiſer aller Reußen ſehr günſtig über den Staatsſtreich ausge
ſprochen haben. Jch muß mich natürlich beſcheiden, den Jnhalt eines
kaiſerlichen Handſchreibens an den Präſidenten von Frankreich zu kennen;
aber ich kann Jhnen eine Aeußerung des Botſchaftsraths v. Baladine
mittheilen, deren Authenticität hier nirgend angefochten wird, und die
an ſo bedeutſamer Stelle gethan wurde, daß die diplomatiſche Höflich-
keit des kaiſerlichen Handſchreibens unmöglich mehr mißverſtanden wer-
den kann. Herr v. Baladine ſagte: „Der Kaiſer beklagt es, daß er
dem Gouvernement Louis Philippe's gegenüber einen doppelten Fehler
begangen hat, erſtens, daß er es formell anerkannte und dann, daß er,
nachdem er es anerkannt, nicht offen und frei unterſtützt hat. Dieſes
Mal iſt der Kaiſer entſchloſſen, anders zu verfahren: er wird in Frank-
reich nur ein Gouvernement anerkennen, das Gpuvernement der
legitimen Monarchie. Die Gewalt Louis Napoleon's kann der
Kaiſer nur als ein Gouvernement de fait anerkennen, aber Se.
Majeſtät erklären ſich offen bereit, dieſe Gewalt als eine Nothwendigkeit
für jetzt im Jntereſſe der Civiliſation und des Friedens zu unterſtützen.

(R. Pr. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 3. Januar. Die Schwierigkeiten für die Bildung

eines CoalitionsMiniſteriums, deren ich vorgeſtern erwähnte, ſollen
I nicht blos in der Abneigung vieler Peeliten gegen Lord John Ruſſell,

fondern andererſeits auch in ſeiner Hartnäckigkeit liegen.
gelungen, Sir Robert Peel aus der Verwaltung zu drängen, iſt ein
ganz eigener Geiſt der Selbſtüberſchätzung in ihn gefahren.
das Geheimniß des Engliſchen Conſtitutionalismus in ſeiner Perſon
verleiblicht und hält Alles, was ihn durch den Sinn faährt, geradezu
für fehllos.

Seit es ihm

Er glaubt

Von einer Whig Politik iſt bei ihm nicht mehr die Rede;
er treibt John RufſſellPolitik. Er will ſich mit andern Parteien ver
binden, mit Peeliten, mit Mancheſtermänner ſelbſt, aber für Alles, was

er gethan hat und noch zu thun beabſichtig, verlangt er unbedingtes
Vertrauen. Nun er Lord Palmerſton beſeitigt, iſt er bereit oder viel-
mehr es iſt ihm gerade recht, nach der andern Seite ſich auch der
Grey's zu entledigen; er allein will übrig bleiben als hiſtoriſche Noth
wendigkeit, über einer neuen aus den verſchiedenſten Elementen zuſam-
mengeſchmolzenen liberalen Partei thronend, in welcher er Alles in Allem
iſt. Lord John Ruſſell's Charakter iſt eiferſüchtig das mag die pſycho-
logiſche Erklärung dafür ſein. Daß ſeines alten Gegners Robert Peel's
Name hier ſchließlich doch zum Schlagwort der Zeit geworden, hat ihn
ſtets gewurmt. Er regiert nun 5 Jahre, und doch bekömmt er nichts
als Peel und wieder Peel zu hören, für den Standbilder in allen Lan-
destheilen ſich erheben, und dem ſelbſt das Witzblatt „Punch“ ein Mo
nument aus Broten gebaut hat, das jeder dankbare Bäcker eopirt.
Lord John Ruſſel muß das wieder einholen. Peel hat rückſichtslos
ſeine Partei zerſprengt; Ruſſell thut alſo das auch. Peel hat dem per-
ſönlichen Element in der Verwaltung Geltung verſchafft Ruſſell fordert
das alſo auch. Peel hinterließ Peeliten warum ſoll Ruſſell alſo nicht
daran denken, nachdem ſelbſt er die Haltloſigkeit der alten Parteiung
ergriff, ihn nun doch noch zu übertrumpfen und dieſe Peeliten, ſammt
einer Menge anderer Leute, die ſich wie er meint in die geſchichtliche
Nothwendigkeit werden fügen müſſen, zu „Ruſſelliten zuſammen zu
ſchmieden Da iſt aber die Geſchichte von dem, deſſen Nachbar
einen Schatz fand, als er ſein baufälliges Haus einriß. Der gute
Mann riß ſein's nun auch ein, ſitzt aber noch heut auf den Trümmern
und wühlt nach dem Schatze. Vor Allem muß die Bauſtelle es in ſich
haben, und ein wirklicher Schatz drin vorhanden ſein. (N. Pr. 3.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 4. Januar. Uebermorgen, als am 6. Januar,

wird der mit außerordentlicher Miſſion betraute Geſandte am Hofe zu
Berlin und Wien, Kammerherr v. Bille, hier eintreffen.

überbringt von Wien die endliche Regelung der ſchleswig-holſteini-
ſchen Angelegenheit.
jedes beſonders, vom Könige von Dänemark abſolut regiert, während
für das Königreich die konſtitutionelle, auf breiteſten Baſen begründete
Volksregierung beibehalten wird. Jedes Herzogthum erhält einen dem
Könige allein verantwortlichen Statthalter unter dem Namen Miniſter,
für Schleswig bezeichnet man als ſolchen den Grafen Adolf Moltke,
für Holſtein den Grafen Reventlow-Kriminil.
Juſtiz und alle andern Jnſtitutionen, mit Ausnahme der wenigen be
reits bekannten, als: die Univerſität, die Jrrenanſtalt, die Strafan-

Derſelbe

Hiernach werden die beiden Herzogthümer,

Die Verwaltung, die

ſtalt, ſind vollſtändig von einander getrennt, ebenſo das Militair.
Die Provinzialſtände werden als berathender Körper in jedem der bei-
den Herzogthümer einberufen in Schleswig ſteht es dem König Her-
zoge frei, eine Anzahl kompromittirter Perſönlichkeiten aus den letzten

Jahren auszuſchließen.
gungen feſtgeſtellt ſind, werden die öſterreichiſchen Truppen Holſtein
raumen, was jedenfalls noch im Laufe dieſes Monats geſchieht. Dem

Reichstage werden die Bedingungen in dieſer Seſſion nicht mehr vor
gelegt werden, da ſeine Diät bereits längſt abgelaufen und die Ver

Sobald nun eine gewiſſe Anzahl dieſer Bedin-

längerung nur zur Erledigung der Finanzgeſetze und Budgetbewilligung
(D. A.

Provinzielles.
Von der Saale, den 5. Januar. Einem Naumburger Bürger,

dem Gewehrfabrikanten Blanke, iſt vom Auslande eine beſondere An
erkennung und Auszeichnung zu Theil geworden. Er hatte nach London

ur Ausſtellung ein Doppelgewehr und eine Büchſe ſeiner Fabrik gePLndet. Dieſelben zogen die Aufmerkſamkeit einer Kommiſſion der fran

zöſiſchen Akademie für Landwirthſchaft, Fabrikation und Handel auf ſich,
welche ſich dort eingefunden hatte, um der Akademie über die Ergebniſſe
der Ausſtellung Bericht zu erſtatten. Die Vorzüge der genannten Ge
wehre wurden ſo ſehr anerkannt, daß ſich die Kommiſſion veranlaßt
fand, der Akademie den Verfertiger zur Kandidatur für die Mitglied-
ſchaft zu empfehlen. Nachdem nun die zur Feſtſtellung der Kandidaturen
beſtehende Kommiſſion der Akademie ſich damit einverſtanden erklärt
hatte, ſo iſt von dieſer an Herrn Blanke die förmliche Einladung zu der

Mitgliedſchaft ergangen. (N.3.)
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

London, den 29. December 1851. Jn Folgendem geben wir ein
Beiſpiel, in welcher Ausdehnung Kapitalanlagen bei der Engliſchen Land
wirthſchaft ſtattfinden. Das Gut Wark in Northumberland iſt circa
1550 M. Morgen groß. Die Ackerfläche iſt reicher Lehmboden, fähig
zur Produktion der gewöhnlichen Getreideerndten und ſehr paſſend zum
Runkelrübenbau. Die Pacht beträgt 2 Pfd. Sterling 11 Sch. 6 Pence
per Acre d. i. 2394 Pfd. Sterling 15 Sch. (circa 16,500 Thlr.).
Herr Dove, der jetzige Pächter, hat während des erſten Jahres für
Drainiren und Dünger gegen 8000 Pfd. Sterling (eirca 54,000 Thlr.)
verwandt, hierin ſind die Koſten für neue Gebäude und vermehrten
Viehſtand nicht einbegriffen. Ein großer Theil des Gutes wird in 4
Schlägen bewirthſchaftet, 400 Acres ſind gewöhnlich mit Getreide be
ſtellt, 200 Acres mit Runkelrüben, dann iſt ſo viel Land mit Kartof-
feln beſtellt, als die Leute auf dem Gut verbrauchen, der Reſt iſt Weide
und zur Heuwerbung.

Ungefähr die Hälfte der Rübenerndte wird an Ort und Stelle von
den Schafen konſumirt, die andere Hälfte durch Rindvieh auf den Höfen
und in den Maſtſtällen. Es werden gewöhnlich 100 Stück Rindvieh
gleichzeitig gemäſtet und ihre Stellen werden von andern ſofort einge
nommen, ſobald dieſelben in die Hände des Fleiſchers übergehen. Außer
den Runkelrüben bekommt das Rindvieh noch Getreide und Oelkuchen

dies iſt ſonſt in den nördlichen Grafſchaften, wo die Fütterung ſich
allein auf Rüben beſchränkt, nicht gewöhnlich.

Die Dreſchmaſchine wird durch Waſſer getrieben, welches aus ver
ſchiedenenen Quellen in ein Reſervoir von 1000 Kubikellen Größe ge-
ſammelt wird aus demſelben ſtrömt das Waſſer in den circa 200 El-
len entfernten Tweedfluß, das Waſſerrad iſt von 10 Pferdekraft, 18
Fuß iſt Durchmeſſer und 5 Fuß breit.

Das Syſtem, das Waſſer des Gutes zu ſammeln, entweder durch
Drainage oder von den kleinen Bächen, welche in einem hügeligen Lande
ſo reichlich ſind, und damit die Maſchine des Gutes zu treiben, iſt ſehr
allgemein im Norden von England und in einigen andern Diſtrikten
ſehr vortheilhaft nachgeahmt worden. (O.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Januar.

m Kronprinzen: Hr. Gutsbeſitzer v. Grumbkow a, Zittau. r. Partieul. v.
Köckert a. Jnsbruck. Die Hrn. Kaufl. Beltzer u. a. Hamburg,
Cohen a. Düſſeldorf, Kasper a. Berlin, Bachmann a. Dresden Ziegler a.
Dahlen.

Stadt Zürich: Die Hrn. Kaufl, Görlitz u. Siegel a. Pforzheim, Toöpelmann,
Arlt, Jacoby a. Leipzig Schubert a. Sonneberg, Dannenburg g. Magdeburg
Schiff a. Berlin.

Goldner King: Hr. Gutsbeſ. Eimecke a. Petersdorf. Hr. Amtm, Böttger a.
Roitzſch. Hr. Mühlenbauer Schramm a. Meißen. Die Hrn. Kaufl. Hoff
mann a, Naumburg, Stiling a. Erfurt Zobel ag, Magdeburg.

Goldner Löwe: Hr. Particul. Götze a. Potsdam. Die Hrn. Kaufl. Weiland g.
Mansfeld, Brauer a. Weißenfels, Thiele a. Schneeberg, Fiſcher u. Schlus g,
Reichenberg,

Engliſcher Hof: Hr. Poſtbeamt. Turgot a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. SchmidtWrenkfurt Hr. Paſtor Arraß a. Schweda. Hr. heure Troſt a. Zepnig
Die Hrn. Kaufl. Becker g. Mainz u, Schaller a. Frankenberg.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Göpel a Leipzig. Hr. Fabrikh. Reinhardt a. Jeß-
nitz. Hr. Schiffsh. Duvinage a. Berlin. Hr. Hauptm. v. Borue a. Berlin.
Hr. Stud. Donath a. Jena. Hr. Fabrikh. Hartmann u. Hr. Kaufm. Ader-
hold a. Nordhauſen.

Schwarzer Bär: Hr. Oekonom Lorenz a. Hameln. Hr. Gaſtw. Willich g. Oſte
v Hr. Porzellanhändler Haedrich a. Reichenbach. Hr. Maler Heiſe a.

erlin.
Goldne Kugel Die Hru. Kaufl. Weber a. Hamburg u. Lippmann a. Bernburg.

Hr. Refer. Felſcher a. Naumburg. Hr. Amtm. Hartung a Hannover. Hr.
Pulvermacher Juſov a. Naumburg.

CEiſenbahnhof: Hr. Geh. Legat.Rath v. BismarckSchönhauſen a, Frankfurt. Hr.
Kaufm. Franz a. Berlin.

Thüringer Zahnhof: Die Hrn. Kaufl. Redel, Löw u. Blumenthal a. Frankfurt,
Rounpoutz a. Dingelſtedt, Seligmann a. Hof. Hr. Rent. Reiber a. Erfurt.
Hr. Rent. Uhlmann a. Frankfurt. Hr. Maj. Muller u. Hr. Privatm. König
a. Berlin. Hr. Geſandtſchaftsrath Grundler a. Berlin. r. Paſtor Preller
a. Celle. Frau v. Winkel a. Polen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

6. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 1,5 P. L. 28 P. 3. 1,3 P. L. 28 P. 3. 1,0 P. L.28 P. 3. 1,3 P. L.

Luftwärme --0,8 Gr. Rm. 2,3 Gr. Rm. --0,4 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm.

Wetter heiter ziemlich heiter. völlig heiter. heiter.

Wind es es. e e.



Bekanntmachungen.
Eine ParterreWohnung

für einen Holzarbeiter, beſtehend aus Werkſtelle
für 2 oder 3 Bänke, Wohnſtube, Kammer, Küche
und Holzgelaß, im Preiſe von 36—-40 Thlrn.
wird geſucht. Adreſſen erbittet man ſich in
der Expedition dieſes Blattes.

Junge Pudel,
RaceHunde, ſchneeweiß, von der gelehrigen
ſchlank gebauten Art am Hoſpitalplatz Nr. 1994 c.
parterre.

Ein gut rentirendes FabrikGeſchäft, in jeder
Lokalität fortzuſetzen, iſt wegen Kränklichkeit des
Beſitzers für den ſoliden Preis von 300 Thlr.,
mit allen BetriebsGeräthſchaften käuflich ſofort
zu übernehmen. Weiteres durch J. G. Fiedler
in Halle a. S.

Ein kleiner Garten
oder eine umzaunte Abtheilung eines größeren Gar
tens, zur Anlage von Blumenbeeten geeignet, wird
zu pachten geſucht. Von wem? ſagt die Expedition
dieſes Blattes.

See u eFonds- und Geld-Cours.

Courant SBerlin, den 7. Januar. S Breuß Eourant D. Lrenß Conrant.
Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe. EtinWindener e ob 3 1094 1084Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034103 de e II. Em. 105 c
do. Staats-Anleihe v. 1850 4 1034 DüſſeldorfElberfelder
Staats Schuldſcheine 34893 8094 d joritäts-| 4 1OderDeichbauObiig.. do Hriociistee
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.. 1214 Magdeburg-Halberſtädter S
Berliner Stadto Agatzonen 5 1034 do. Prioritäts 5do. o 334 7 4 37 NiederſchleſiſchMärkiſche 34 923Sinn und Neumärk. 98 974 do. Prioritäts 4 9898S J r 774 do. Prioritäts 44 1021 101z 4 93 03 do. Prior. III. Ser. 5 101SoJpſche ne e do. v. eser s 7Sclefſche T do Oberſchleſiſche Lit. A. 1354S do. I. B. v. St. gar 31 r nL n Wennatt, ß 51 e (SteeleVohw.) 34a Zkpreußiſche 4 100 h m. leS Pommerſche 4 9949584 Rheini 6893 664Z poſenſche 4100 S heiniſche Ag, 94 34 d W ſt häl e do. (Stamm) Priorit. 4S Vhein. und Weſtphal. d do. Prioritaäts-Obl. 4 Sg S S 19 994 do. vom Staat gar. 34 TWeſtpreußiſche 4 De Nuhrort Kreßr re r 37684 83Schuldverſchr.d. Eichsf.Tilg. E. Stargaev-Poſen eatse v 868
Preuß Bank Antb Schein bürger geg. eriedrichsd'or 1375 13 do. PriöioritätsObl. 4 (101her Kewüngen s thie- 101 10 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.

Disconto do. Prioritäts 5 SEiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Aachen Düſſeldorfer u. Stamm Actien.Bergiſch Märkiſc ichts 5 1014 1011 Cöthen Bernburger 281 655

do. Prioritäts 4 99 Kiel Altona 1104 1094 34 3Berlin Hamburger 1024 1014 r led wsdo Prioritäts 41 1024 ordbahn (Friedr. Wilh. Ddo. do. II. Em. 45 Zarskoe Selo
u v t Ausländ. Prior. Actien.do. do. 5 103 1024 KrakauOberſchleſiſche 4 S Sdo. do. Lit. D. 51004 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 100

in-Stettiner 128Beris do. Prior. Obl. 5 KaſſenVereins-Bank Aktien 4 106
De

Leipzig, den 7. Januar.

i 2377 Geſucht e Ange Geſuchim 14-Thaler-Fuße. boten. exol, Zinſen. boten.
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 1001 Eeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954

nach gering. Ausmünzfuße auf 100 9 kleinere
Holl. Ducaten à 3 Thlr. auf 1000 64 do do. 4 u 101Kaiſerl. do. do. auf 1001 G do. do. 4 4Bresl. do. à 654 As. auf 1000 54 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5000 9145
Paſſir do. à 65 As. auf 1001 54 von 100 u. 25 eConv.-Spec. u. Gld. auf 1000 r à 4 von 500 1014idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 24 von 100 u. 25Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S 874do. do. à 34 95Staatspapiere. e do. do. à 4 m 1013i Lpz.- Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34 109Aetten exo. Jinſen. Thüring. Prior. Obl. 44 uKgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 888 3 97, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 874

kleinere e u kleinere hà 4 do. do. v. 500 1003 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 1000
à 44 do. do. v. 500 u. 200 103 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 45

à 5 do. do. v. 500 u. 200 1033 à 2do. do. kleinere 4Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St.im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 924 Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 174
kleinere Leipz. Dresd Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 1001 151à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 884LöbauZitt. do. pr. 100 27do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 101 Berlin Anhalt à 200 pr. 1001 114

Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 2384
à 10 Thlr. 4 100 Thüringiſche do. pr. 1001 763

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Bekanntmachung.
Nachdem die Großherzoglich Oldenburgiſche

Regierung dem Deutſchen Poſt Vereine beige-
treten iſt, kommen ſeit Anfang dieſes Jahres
die Beſtimmungen des Poſt Vereins Vertrages
in Bezug auf die Korreſpondenz und die Fahr-
poſt- Sendungen zwiſchen Preußen und dem
Herzogthum Oldenburg in Anwendung. Dem-
nach werden die Briefe nach und von dem ge
nannten Herzogthume nach Maßgabe der direk-
ten Entfernung vom Abſendungs- bis zum Be
ſtimmungs Orte mit den Vereins Taxen belegt
und zwar für je 1 Loth Zollgewicht excl.

frankirte unfrankirte
bis 10 Meilen mit 1 Sgr. 2 Sgr.

über 10 bis 20 2 3über 29 e 3 2
Für Waarenproben, welche einfachen Briefen

angehängt ſind, wird für je 2 Loth das ein-
fache Briefporto nach Maßgabe der vorſtehenden
Sätze erhoben.

Für KreuzbandSendungen, welche bei der
Aufgabe frankirt werden und außer der Adreſſe,
dem Datum und der Namens Unterſchrift nichts
Geſchriebenes, ſondern nur Gedrucktes enthalten,
wird ohne Unterſchied der Entfernung der Satz
von 4 Silberpfennigen pro Loth berechnet und
der danach ſich ergebende Betrag auf

und resp. volle Silbergroſchen abgerundet.
Rekommandirte Briefe werden nur frankirt

abgeſendet. Dafür wird außer einer Rekom-
mandations Gebühr von 2 Sgr. das gewöhn-
liche Porto entrichtet.

Bei den vorgedachten Sendungen können zur
Frankirung nunmehr auch Freimarken und ge-
ſtempelte Couverts benutzt werden.

Päckerei und Geld Sendungen zwiſchen Preu-
ßen und Oldenburg werden mit dem Vereins
Fahrpoſt Porto bis und von den Grenz Punk-
ten der resp. Gebiets Theile und dem Tranſit-
porto für das zwiſchenliegende Hannoverſche
Poſtgebiet belegt.

Berlin, den 3. Januar 1852.
General Poſt-Amt.

Schmückert.
T Dm——- m W

Getreidepreiſe.
Berlin, den 7. Januar.

Weizen loco nach Qualität 5763
Roggen do. do. 57-5982. pr. Frühjahr 58 bz. u. B.
Erbſen Kochwaare 46 50

Futterwaare 46 50
Hafer loco nach Qualität 254 264
Gerſte, große loco 39 40
Rüböl loco 107 B. 10 G.pr. Januar Februar

pr. Februar März 101 B. 10 bz.
pr. März April 104 B. 104 bz.
pr. April Mai 103. B. 104 bz. u, G.

Leinöl loco 122 B.April Mai
Rapps 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 273 bz.

mit Faß
Januar Februar 274 G. 274 B.
pr. April Mai 284 à 29 bz. 28 à 29 G.

e

Roggen matter. Spiritus Anfangs matt ſchließt feſter.
Oel unverändert.

Magdeburg, den 7. Januar.
Weizen 48 58 Thlr. Gerſte 32 40 Thlr.
Roggen 50 56 Hafer 22 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 38 Thlr.

Sangerhauſen, den 3. Januar.

(Nach Wiſpeln.)

Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr,
Roggen 2 S bis 2 40Gerſte 1 bis 4 8Hafer 25 bis 27Breslau, den 7. Januar, 1 Uhr 23 Min. Nach

mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 55--70 Sgr.,
do. gelber 56——67 Sgr. Roggen 55--63 Sgr. Gerſte
40--46 Sgr. Hafer 27-31 Sgr.

Stettin, den 7. Januar, 1 Uhr 45 Min. Nachm.
Weizen ohne Handel. Roggen 55 56 Thlr., 574 bz.,
Frühjahr 59 bz. Rüböl ohne Geſchäft. Spiritus 13
Thlr. bz., Frühjahr 124 124 Thlr. bz. e S
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